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Sroifchet ber erjäffung bet Operationen tc.

ftnben roir eine Maffe pon Stotijcn unb Betrachtungen,
bie »on prafttfebem SBertfc ftnb. ©er Berfaffer er-

weiöt fid) olö ein erfahrener Offtjicr; namentlich
bitben unö feine Bemerfungen über bei BJcrth ber

gejogenen SBaffen, über baö gemfebießen, pon bem

inneufterSeitfo »ielgefabeltroitb, febraitgcfprocfen,
roir finb in biefer Bejahung ganj mit ihm einoer»

ftanben; weniger fmb wir cöin Bejug auf bicÄodj-
aefebirre, roo er bem preußifdjen ©ufteme »or bem

franjöftfdjen (auch bem unfrigen) ben Borjugigibt;
aßerbingö ift ber franjöftfcfe Äeffel febroer, allein et
fönntc füglich leichter gemacht roerben; bagegen ift
bie Sfatfacfe nicht bcjtrcitbar, boß bie ©peifett beffer

im festeren ©efäß gefoebt werben' olö im ffei»

nen preußifdjen Äeffel; om heften roäre immerfin
eine Bereinigung beiber ©uftetue wotüber anber»

roärtö ein Mefrereö.
SBir brüden bem Berfaffer jum ©effuffe banfbar

bie £anb. ©ein Buch bot unö fefr angefproefen,
unb roorum? roeit roir auf jcber ©eite füf tet, baß

hier ein waderer ©olbat fpreebe unb jroifcbcn bei
moderen ©olbaten ader Slrmeen giebt eö ein ftjm-
psatbetifebeö Banb, eine slrt greimaurerbunb, ge»

grünbet ouf bie gleiche fotbattfebe Slnfcfauungöroeifc
ttnb gegenfeittge Sichtung!

<$rtttnerutta,cn aui meinen 3?e(b§üa,en in ben

3abren 1809-1815
von gl. SKdnbUr, tömgt. bar>cr. Hauptmann. 4jcrau«ge(icf>cn von

SB. % 3. St. ©ajneibawinb.

Sürnters, Soweit. 1851. 12. 169 "Seiten.

Sin alter braoer ©olbat erjäflt, roie er »om
©olbaten biö jum Hauptmann aoancirt ift; roir terneu
ü)n in ben »erfcbtcbctictt Äämpfen fenucn, an benen

bamalö bit batjertfebe Slrmee Sfeil nafm; er focht

anfänglich in Bauern, bann in Oeftreicf), roo fein
Bataillon ber ©cbladjt »on SBagram bcirooftitc,
bann fdjlug er ftch in Sprot mit ben atifgcftanbctien
Bauern herum, jog 1812 nach Stußlanb, roo er bei

Bolotjf neben ben ©ebroeijern ftanb uub einer ber
wenigen ©lüdlidjen war, bic auö jener fürdjterli»
efen Sompagtic beimfcbrteii; fei feinet Stüdfehr
würbe er jum Offtjicr ernannt unb mußte gleicf
nach ©oeffen jur Slrmee. Balb jcbodj machte Bauern

feine grotupcränbcrung, feine Slrmee jog gegen
bei Main, um bem gefcflagetcn Söwcn bei SBeg ju
fperret, fpürte aber feine grimmigen Sa&en bei £a»
non tief im gleifcf. Mättblcr tfat feine Bftidjt atö
braoer ©olbat, nahm audj einen franjöftfdjen ©tobö»
offtjier gefangen unb würbe im Slrmccbcfefl genannt.
Snbe 1813 unb Slnfangö 1814 ftttben roir ifn fort
on unferer ©renje »or ber geftung iptititngcn, roo
boö Borrocrf Slbatucci ben Bauern »iet jtt fdjaffen
gab. Stacf bem oollcitbectt gefbjuge oon ist4 uttb
1815 fefrte unfer grjäfler in bte ffiartiifott jurüd,
wo er ftdj namentlicf mit topograpf ifdjcn Slrbeiten
befcfäftigte uub 1S34 jum £aiiptmanti aoancirtc.

6r ftarb im »origen Safre naefbem er i842pcnfio»
ntrt worben war.

Sluö biefem febtiebtett Sagebuch ift Mancheö ju
lernen, namentlich werben jüngere Offtjiere friegö-
gcfcbicbtlidje ©etailö finben, bie mon umfonfi itt
größeren SBerfen fudjt; »or ollem ober ift eineö barauö

ju lernen: immer, unter ollen Umftänben feine
Bftidjt treu ju erfüllen, — bai ift bte Ouintcffenj
cincö bra»cn ©olbaten, trage er nun bieSpautettet
ober bie ©chnüre unb boö hat Jpauptmann Mänbtcr
treulich getfan. Seicht fei ifm bie Srbe!

Z&Wcil.
Slargau. (ßorr.) Die letzte Stummer ber Militär»

3eitttng entfall bie Mittfeilting einer3"fefrift auS bem

Bejirf 93aben, roelcfe ftd) barüber beflagt, baß ju beit

Jtompagniefcfießübungen baS 3eugfauS feine Batronen
Perabfolge, fonbern nur ben ©cfüfcen etncBultieröergü»

tung bejafle; ber ©djüfce fönne mit Slnfertigung ber

Battonen nidjt umgef en unb muffe bafer immer nod)
baS Bulöerforn gebraudjen. — Dfftxx geftanben, »tir
begreifen biefe 3"fdjrift nicft; in allen eibgenöfftfdjen

©djarffcfu&en=@cfulen unb SÖiebetfolungSfutfen mirb
bie Berfertigung Pon Munition eingeübt, jeber ein«

jelne Mann muß j. B. Batronen Perfertigen unb

weiß baf er auef, melcfe ^ülfSmittel baju notfroenbig
ftnb; er fann ftcf biefelben anfdjaffen, menn eS ifm
mirflief barum ju tfun ift, mit Betonen ju laben. Slm

beften roäre freilief, Wenn man eS nicft bem freien Sßit-
len beS (Sinjetnen überlaffen, fonbern bie betreffenben

^ülfSmittel 3ebem gegen eine 6ittige «Bergütung auS

bem 3f«9fauf« »erabfolgen mürbe; nur foll man'bei
Seibe nidjt bie Batronen fertig auS bem 3f"8fa"fc
abgeben; reo foll bann ber ©olbat baS fo wich tige Ber»

fertigen »on Munition üben? SBenn im gelbe bie

Munition anfangt auSjugefen, fat man nicft immer ein

3eugfau8 mit einer Segion Slrbetter finter ftcf welcfe
biefe Slufgabe übernehmen ; bet einjelne ©olbat muß eS

tbtn fetbft tfun; bie Munition muß aber eraft unb

gleichmäßig befefaffen fein unb um eS bafin ju bringen,
muß ber ©cfü|e »iele Uebung barin befifjen; baju fat
er bie befte ©elegcnfeit bei benJcompagniefcf ießübungeu,

fier foll er immer mit felbft- Öerfetttgter Munition er»

fefeinen unb eS follte unS wunbern, wenn ber SeitungS«

offtjier baS nicft burcffe|eu fonnte; er fann nicft nur,
fonbern er muß eS möglief maefen, eS ift feine Bftidjt;
er fat bie Botfdjriften ber Steglcmente ju beaeften unb

batf feine Slbweicfitngcn butben. SBir falten bafer eS

auS ben genannten ©tunben für ganj am Bta&e, baß bie

Munition nidjt auS bem Seugfaufe perabreieft werbe

unb wünfdjen nur, baß ftreng barauf gefefen werbe, baß

jeber ©djüfce mit felbft perfertigter Munition bti btn

©cfießübuttgeit etfefeine. SBenn ber Jcanton 3»ricf
fierin offenbar einen §ef Iet begeft, fo ift eS nidjt ge»

fagt, baß ber Statgau, um eS feinen ©djüjjett bequemer

ju maefen, baffelbe tfun folle.
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Zwischen der Erzählung der Operationen it. sin.

den wir eine Masse von Notizen und Betrachtungen,
die von praktischem Werthe sind. Dcr Verfasser er.
weiSt sich alS ein crfahrener Offizicr; namentlich
habcn unS seine Bemerkungen über de» Werth der

gezogenen Waffen, über daS Fernschießen, von dem

in neuster Zeit so vielgefabeltwird, sehrangcfprochen,

wir find in dieser Beziehung ganz mit ihm einver.

standen; wcnigcr sind wir cS in Bczug auf die Koch,

geschirre, wo er dem preußischen Systeme vor dcm

französischen (auch dem unsrigen) den Vorzugigibt;
allerdings ist der französischc Kessel schwer, allcin cr
könntc füglich leichtcr gemacht werdcn; dagegen ist

die Thatsache nicht bestreitbar, daß die Speisen bes.

ser im letzteren Gefäß gekocht werden, als im klei.
nen prcußischen Kcssel; am besten wäre immerhin
eine Vercinigung beider Systeme, worüber ander,
wörtö ein MehrereS.

Wir drücken dem Verfasser zum Schlüsse dankbar
die Hand. Sein Buch hat unS schr angesprochen,
und warum? weil wir auf jcdcr Scite fühlen, daß

hier ein wackercr Soldat spreche und zwifchcn den

wackeren Soldaten aller Armeen giebt eS ein sym.
pathetisches Band, eine Art Frcimaurerbund, ge.

gründet auf die gleiche soldatische Anschauungsweise
und gegenseitige Achtung!

Erinnerungen ans meinen Feldzngen in den

Jahren I««»-I8IS
von Fr. Mändlrr, kömgl. bayrr. Hauptmann. HcrauSgegcbcn »on

B. F. I. A. Schneidawind.

»ürnberg, Lübeck. iSZI, 12, iöS Seiten.

Ein alter bravcr Soldat crzählt, wie cr vom Sol
datcn bis zum Hauptmann avancirt ist; wir lerne»
ihn in dcn vcrschicdcncn Kämpfen kennen, an dcncn
damals die baycrifche Armee Theil nahm; cr focht

anfänglich in Bayern, dann in Ocstrcich, wo fcin
Bataillon dcr Schlacht von Wagram beiwohnte,
dan» schlug cr stch in Tyrol mit dcn ausgcstandcne»
Bauern herum, zog i8>2 nach Rußland, wo er bei

Polotzk neben den Schweizern stand und cincr der
wenigen Glücklichen war, dic aus jcuer fürchterli.
chen Campagne heimkehrte»; bei scincr Rückkehr
wurdc er zum Ofsizicr crnannt und mußte glcich
nach Sachsen zur Armee. Bald jcdoch machte Bay
ern seine Frontvcrändcrung, scine Armce zog gegen
den Main, um dcm geschlagenen Löwen den Weg zu
sperren, spürte aber seine grimmigen Tatzen bei Ha.
nau tief im Fleisch. Mändlcr that seine Pflicht als
braver Soldat, nahm auch einen französischen Stabs,
ofsizier gefangen und wurde im Armeebefehl genannt
Ende i8t3 und Anfangs l8i4 sinden wir ihn hart
an unferer Grcnzc vor dcr Festung Hüningcn, wo
das Vorwerk Abatucci den Bayern vicl zu schaffen
gab. Nach dcm vollendctcn Fcldzüge von l8l4 uud
t8ts kehrte unser Erzähler in die Garnison zurück,
wo cr sich namentlich mit topographischcn Arbcitcn
beschäftigte und >8Z4 zum Hauptmann avancirte

Er starb im vorigen Jahre, nachdem er I842pc»sio.
nirt worden war.

Auö diesem schlichten Tagebuch ist Manches zu

lcrncn, namentlich wcrdcn jüngere Ofsiziere kriegS.
geschichtliche Details finden, die man umsonst in
größeren Werken sucht; vor allem aber ist eines dar.
aus zu lernen: immcr, untcr allen Umständen seine

Pflicht treu zu erfüllen, — das ist die Quintessenz
cincö braven Soldaten, trage cr nun die Epaulcttcn
oder die Schnüre und das hat Hauptmann Mändlcr
treulich gethan. Lcicht sei ihm die Erdc!

Schweiz.
Aargau. (Corr.) Die letzte Nummer der Militär-

Zeitung enthält die Mittheilung einer Zuschrift aus dem

Bezirk Baden, welche sich darüber beklagt, daß zu den

Kompagnieschießübungen das Zeughaus keine Patronen
Verabfolge, sondern nur den Schützen eine Pulververgütung

bezahle; der Schütze könne mit Anfertigung der

Patronen nicht umgehen und müsse daher immer noch

daS Pulverhorn gebrauchen. — Offen gestanden, mir
begreifen diese Zuschrift nicht; in allen eidgenössischen

Scharfschützen-Schulen und WiederholungSkursen wird
die Verfertigung Von Munition eingeübt, jeder

einzelne Mann muß z. B. Patronen Verfertigen und

weiß daher auch, welche Hülfsmittel dazu nothwendig
sind; er kann sich dieselben anschaffen, wenn es ihm

wirklich darum zu thun ist, mit Patronen zu laden. Am
besten wäre freilich, wenn man es nicht dem freien Willen

deS Einzelnen überlassen, sonder» die betreffenden

Hülfsmittel Jedem gegen eine billige Vergütung auS

dem Zeughouse verabfolgen würde; nur soll man bei

Leibe nicht die Patroncn fertig aus dem Zeughause

abgeben; wo soll dann der Soldat das so wichtige Ver-
fcrtigcn von Munition üben? Wcnn im Felde die

Munition anfängt auszugehen, hat man nicht immer ein

Zeughaus mit einer Legion Arbeiter hinter stch, welche

diese Aufgabe übernehmen; der einzelne Soldat muß es

eben selbst thu»; die Munition muß aber erakt und

gleichmäßig beschaffen sein und nm cs dahin zn bringen,
muß der Schütze viele Uebung darin besitzen; dazu hat
er die beste Gelegcnhcit bei dcnKompagnieschießübungen,

hier soll er immer mit selbst Verfertigter Munition
erscheinen und es sollte uns wundern, wenn der Leitungsoffizier

das nicht durchsetze» könnte; er kann nicht nur,
sondern er muß es möglich machen, es ist seine Pflicht;
er hat die Vorschriften der Réglemente zu beachten und

darf keine Abweichungen duldcn. Wir halten daher cs

aus dcn genannten Gründen für ganz am Platze, daß die

Munition nicht aus dem Zenghanse Verabreicht werde

und wünschen nur, daß streng darauf gesehen werde, daß

jeder Schütze mit selbst verfertigter Munition bei den

Schicßüblingeil erscheine. Wenn der Kanton Zürich
hierin offenbar einen Fehler bcgcht, so ist es nicht
gesagt, daß der Aargau, um es scincn Schützen bequemer

zu machen, dassclbc thun sollc.


	Schweiz

